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DAS eint uns Leser des Märkischen Botens: Wir wohnen ausnahmslos alle „im Revier“.             Das Nebeneinander von Städten und  
Dörfern, Gruben und Kraftwerken, Seen und Windrädern prägt den Pulsschlag dieser Region. Wir lieben sie, wir schätzen ihren herben

Reiz. Wo sonst verändert sich Landschaft so atemberaubend wie hier? Ob ganz am Ende Ärger oder Freude damit verbunden ist - wer weiß
das schon immer ganz genau? Unsere Beitragsfolge begleitet Menschen ganz nahe am Flöz im Weichbild des Bergbaus. 

kurz notiert

100 Jahre 
110 kV-Leitung

Lauchhammer (MB). Am
Dienstag fand in Lauchham-
mer-Ost in der Friedensge-
dächtniskirche ein Festakt an-
lässlich des 100. Jahrestages
der Inbetriebnahme der ersten
europäischen 110-kV-Kraft-
übertragungsanlage am 24. Ja-
nuar 1912 statt. Eingeladen
hatte der Traditionsverein
Braunkohle Lauchhammer,
zahlreiche Gäste aus der Fach-
welt kamen. Die erste 110-
kV-Kraftübertragungsanlage
Europas führte von Lauch-
hammer über Gröditz nach
Riesa. Sie war die Keimzelle
für das heutige Hochspan-
nungs-Verbundnetz in Euro-
pa. Anlässlich des Festaktes
bringt der Verein eine Bro-
schüre heraus, die die Ent-
wicklungsgeschichte dieser
historischen Anlage aufzeigt
und eine große Lücke der
Stadtgeschichte von Lauch-
hammer schließt. Die Bro-
schüre ist erhältlich beim Tra-
ditionsverein Braunkohle
Lauchhammer unter Telefon
03574 / 870473.

„Excursio“ auf
Wachstumskurs

Welzow (MB). Das erste Jahr
des Besucherzentrums Excur-
sio in Welzow ist gut gelau-
fen. Das Besucherzentrum
lockte im letzten Jahr über
10 000 Besucher in die „Stadt
am Tagebau“. Von hier aus
führt der Bergbautourismus-
Verein „Stadt Welzow“ haut-
nah und exklusiv zur gigan-
tischen Technik des Tagebaus
Welzow-Süd und macht den
umfassenden Landschafts-
wandel erlebbar. „Die Gäste
waren hoch zufrieden und be-
werteten die Touren mit der
Note 1,2. Sie sind neugierig
auf den Wandel in der Ener-

gieregion Lausitz. Die Zah-
len zeigen, dass unsere viel-
fältigen Angebote
ankommen“, freut sich Ver-
einsvorsitzender Horst Junge.
Am Sonntag, den 26. Febru-
ar, kann jeder einen Blick hin-
ter die Kulissen werfen, wenn
Excursio gemeinsam mit dem
Archäotechnischen Zentrum,
dem Feuerwehrmuseum, dem
Modellbaupark und der Dorf-
schule ab 11 Uhr zum Tag der
offenen Tür nach Welzow lädt.

©

Trebendorf. „Kinder gehören
in die Dorfmitte“, fordert Bür-
germeisterin Kerstin Antonius.
Dort sind sie jetzt gut aufgeho-
ben, mitten im neuen Zentrum
von Trebendorf ist jetzt eine
neue Kindertagesstätte einge-
weiht worden. Vattenfall hat sie
errichtet und erfüllt damit ei-
nen weiteren Punkt des 2008 un-
terzeichneten Trebendorf-Ver-

Oben: Der farbenfrohe einge-
schossige Gebäudekomplex
mit der geschwungenen Atti-
ka wurde vom Spremberger
Ingenieurbüro Brückner ent-
worfen. Der Innenhof erzeugt
mit seiner U-Form eine ge-
schützte Spielfläche

Rechts: Mit einem kleinen Pro-
gramm bedankten sich die
Kinder bei den Planern und
Bauarbeitern. Danach gab’s
kein Halten mehr, die Räume
mit den vielfältigen Entde-
ckungs- und Spielmöglich-
keiten wurden „erstürmt“
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trages. Tausend Quadratmeter
haben die bis zu 75 Kinder in
den Kita- und Horträumen Platz
zum Toben, Lernen, Singen,
Ausruhen. Und Rollerfahren.
Drei davon gab’s zur Eröffnung,
zwei von Vattenfall, einen von
der Gemeinde. Die standen nur
ganz kurz still, bis das offiziel-
le Programm beendet war. Die
130 Quadratmeter großen Flu-

re sind mit geometri-
schen Figuren als 
Bodenintarsien zum
Hopsen und für Balan-
cier-Übungen gestaltet.
Der Spielraum der Kita
verfügt über eine 2,20
Meter hohe Kletter-
wand und einen Han-
gelpfad. Eine Kletter-
wand von drei Metern
Höhe gibt es auch im
Hort. Ein Atelier für
Bastel- und Experi-
mentierarbeiten regt
Fantasie und Finger-
fertigkeit an, eine kom-
plett eingerichtete Kin-
derküche und eine
zweite, große Kochkü-
che im Haus sorgen für
leckere Entdeckungen
und fördern das Aus-
probieren. Die Mahl-
zeiten werden täglich
frisch vor Ort zuberei-

Schicke neue Kita in 
der Trebendorfer Dorfmitte

Vattenfall erfüllt Trebendorf-Vertrag / Sportkomplex folgt

Thomas Penk (r.), Leiter Rekultivierung/Umsiedlungsmanagement bei
Vattenfall, hatte den Kindern als Einweihungsgeschenk zwei Roller
mitgebracht. „Ich bin davon überzeugt, dass die jüngsten Trebendor-
fer in der neuen Einrichtung optimale Bedingungen für eine unbe-
schwerte Kindheit vorfinden werden, die lange in Erinnerung bleibt“,
sagte er. Der dritte Roller ist Geschenk der Gemeinde 

Region (MB). Die Nachfrage
nach Strom aus Braunkohle ist
stark gestiegen. Die drei Lau-
sitzer Braunkohlekraftwerke
Jänschwalde, Schwarze Pumpe
und Boxberg sowie das Braun-
kohlekraftwerk Lippendorf in
Mitteldeutschland, an welchem
Vattenfall zur Hälfte Anteils-
eigner ist, erzeugten 2011 zu-
sammen rund 53 Milliarden Ki-
lowattstunden Strom. 2010
waren es 51,5 Milliarden Kilo-
wattstunden gewesen. 
Zusätzlich zu ihrer Funktion als
Grundlastversorger haben die
Braunkohle-Kraftwerke zuneh-
mend regulierend auf ein

schwankendes Stromangebot
im Netz reagiert. Allein im De-
zember führte das hohe Wind-
aufkommen und die damit ver-
bundene erhöhte Einspeisung
von Windstrom ins Netz dazu,
dass die Lausitzer Kraftwerke
Boxberg, Jänschwalde und
Schwarze Pumpe ihre Leistung
absenkten und die Erzeugung
um 666 Millionen Kilowatt-
stunden reduzierten. Das ist na-
hezu das Vierfache des Pro-
duktionsausfalls, den diese
Kraftwerke durchschnittlich pro
Monat durch Leistungsabsen-
kungen aufgrund des Wind-
energie-Vorrangs verzeichnen. 

Auf Rekord-Kurs befanden sich
2011 die Tagebaue Jänschwal-
de, Cottbus-Nord, Welzow-Süd,
Nochten und Reichwalde. Sie
förderten im Jahr fast 60 Mil-
lionen Tonnen Rohbraunkohle.
2010 waren es rund 56,7 Mil-
lionen Tonnen gewesen, damals
noch weitgehend ohne den ge-
stundeten Tagebau Reichwal-
de. Dieser nahm erst im April
2012 mit einer komplett mo-
dernisierten Förderbrücke den
Regelbetrieb wieder auf. „Die
Zahlen des vergangenen Jahres
unterstreichen, dass die Braun-
kohle nach wie vor eine hohe
Bedeutung für einen ausgewo-

genen, sicheren und bezahlba-
ren Energiemix in Deutschland
hat“, sagt der Chef der Braun-
kohlensparte bei Vattenfall, Dr.
Hartmuth Zeiß. „Wir sind uns
bewusst, dass wir mit unseren
Braunkohlekraftwerken bei ei-
nem wachsenden Anteil von
Wind- und Sonnenenergie eine

Schlüsselrolle einerseits für die
Grundlastversorgung und ande-
rerseits zur Stabilisierung des
Stromnetzes haben. Deshalb
wollen wir uns auch weiterhin
als verlässlicher Partner erwei-
sen, sowohl für die Bevölkerung
und die Industrie als auch für
die erneuerbaren Energien.“

Mehr Kohle-Strom aus der Lausitz
„Rekord“-Schwankungen im Stromnetz im Dezember ausgeglichen

Boxberg (MB). Das Stromnetz
wird immer mehr von zu- und
abschaltenden Windkraft- und
Fotovoltaikanlagen belastet.
Kraftwerke und Stromnetze
müssen in Sekundenbruchteilen
geschützt werden. Ein neuarti-
ger „Schalter“ soll Kraftwerk
und Stromnetz noch sicherer
machen und dabei Energie spa-
ren. „Dieser Schalter ist ein
Strombegrenzer. Das heißt, bei
Überspannungen wird aus dem
keramischen Supraleiter mit un-
ter 183 Grad Celsius in weni-
gen Tausendstel Sekunden eine
schlecht leitende Keramik. Es
fließt nur noch begrenzt Strom
durch das dünne Edelstahlband.
Die Fehlerquelle kann schnell
ausfindig gemacht werden“, er-
klärt Dr. Thomas Krüger, Fach-
mann für Elektro- und Leit-
technik bei Vattenfall.
Nach der erfolgreichen Erpro-

bung des ersten in Boxberg auf-
gestellten Strombegrenzers soll
jetzt im Feldversuch erstmals
ein Gerät mit supraleitenden
Bandleitern anstelle massiver
Teile getestet werden. So sol-
len die Betriebssicherheit und
die Zuverlässigkeit des Strom-
begrenzers im Langzeit-Einsatz
nachgewiesen werden.
Der Supraleiter ist als dünne
Schicht auf ein etwa ein Zenti-
meter breites Edelstahlband auf-
gebracht. Um im Normalbetrieb
den Nennstrom von 800 Am-
pere sicher zu transportieren,
werden innerhalb des Strombe-
grenzers mehrere dieser Bän-
der parallel geschaltet. 
Die Bandleiter bieten erhebliche
Vorzüge hinsichtlich der Verlu-
ste und auch möglicher Wie-
dereinschaltzeiten nach dem
Auftreten eines Fehlerstromes.
Der Netzausfall ist somit we-

sentlich kürzer als bei konven-
tionellen Strombegrenzern, bei
denen, wie bei einer Schmelz-
sicherung im Haushalt, kon-
struktionsbedingt Bauteile zer-
stört werden, die jeweils zeit-
und kostenintensiv ausge-
tauscht werden müssen. „Hin-
zu kommt, dass sich die Wech-
selstrom-Verluste im
Supraleiter um 90 Prozent ge-
genüber dem bisher eingesetz-
ten Material verringern. Der
Kühlleistungsbedarf wird somit
stark reduziert“, erläutert Dr.
Thomas Krüger. „Die Rück-
kühlzeit nach einem Kurz-
schluss wird vom Minuten- in
den Sekundenbereich verrin-
gert. Der Strombegrenzer ist so-
mit schneller wieder einsetz-
bar.“ Dadurch und weil keine
Bauteile wie bei einer Schmelz-
sicherung zerstört werden, wird
der Begrenzer wirtschaftlicher. 

Supraleiter schützen Kraftwerk und Stromnetze

Das dünne Band aus Edelstahl und der darauf aufgebrachten Keramik aus den Bestandtei-
len Yttrium, Barium, Kupfer und Sauerstoff regelt im Kraftwerk Boxberg 12 000 Volt und 800
Ampere. Entwickelt wurde der Supraleiter vom Karlsruher Institut für Technologie, der Fir-
ma Nexans SuperConductors, der TU Dortmund und der BTU Cottbus Foto: Martin Lober / KIT

Kurzschluss-Schalter bei minus 200°C / Härtetest im Kraftwerk Boxberg

Gefragter Energieträger - Braunkohle wird zunehmend be-
liebt auch für den heimischen Ofen Foto: Jens Haberland

Der ehemalige Bahnhof Wel-
zow ist das „Excursio“ Ha.

wird sich der Ort gravierend ver-
ändern, denn ein Teil der Tre-
bendorfer muss umziehen.  Tei-
le des Ortes liegen im
genehmigten Abbaufeld des Ta-
gebaus Nochten. Die Einwoh-
ner sehen die Umgestaltung des
Ortes auch als Chance. So ist
schon 2010 der Hans-Schuster-
Hof entstanden. „Im kommen-
den Jahr wird auch die erste
Etappe beim Bau des Vereins-
hauses mit Sportkomplex ab-
geschlossen sein“, kündigt Tho-
mas Penk an. Der Leiter für
Rekultivierung und Umsied-
lungsmanagement will das Tre-
bendorfer Zentrum weiter be-
leben, wie die Kita, die nun voll
fröhlichem Kindergejohle ist.

tet. Moderne Küchengeräte wie
Kombi-Dämpfer, Kippbrat-
pfanne, Herd und Teebrühanla-
ge erleichtern den Köchen die
Arbeit.
Üppig ausgestattet ist auch das
Außengelände. Mit einem Ro-
delberg, einem Wasserspiel-
platz, Kriechtunnelrohren, ei-
nem Pfad der Sinne, dem
Spielhaus und der Kletteran lage
sind sie in jeder Jahreszeit dazu
geeignet, die Kinder zum Spie-
len ins Freie zu locken.
Für die Trebendorfer ist die neue
Kita ein wichtiger Puzzlestein
für eine hohe Lebensqualität.
Denn die Nordsachsen haben
sich dazu entschlossen, mit dem
Tagebau zu leben. Trotzdem


